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Ur. 1. — XXIII. Jahrgang. 1. Januar 1913.
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Bìitten in schtvercr, stnrmbcivcgter Zeit hebt

ein neues Jahr an und ernste, sorgenschwere

Gedanken bewegen beute Millionen von bangen-
den Menschenhcrzcn. Das Unglaubliche, Non

so manchen Optimisten als unmöglich Erklärte,

ist geschehen, urplötzlich hereingebrochen: wo-
bin wir blicken, rast die Furie des Krieges.

In blutgetränkte Schlachtfelder sind ungeheure

Länderstrecken verwandelt worden, die sonst

den Stempel blühender Fruchtbarkeit trugen.
Die heimatlichen Städte und Dörfer, die

Hütten wiederhaben vom Wehklagen um den

Bater, um den Bruder, um den Sohn, der

nicht widdcrkehren wird. Und wie Ironie
haben dazwischen die Weihnachtsglocken ge-

klangen ant ihrem: „ Friede auf Erden,
an den M e n s eh en cin W o h lg e f al l e n. "

Wohin das Linge über unsere Grenzen

schweifen mag, überall dasselbe Bild, die

Greuel der Zerstörung. Aber wie eine Oase

hebt sich ans dem traurigen Gemälde des

ringsum wütenden männermordenden Krieges
das humane Werk unseres großen Lands-

manncs Henri Dnnant ab. In all dem wüsten

Orchester ein schöner harmonischer Klang barm-

herziger Nächstenliebe, den auch die Waffen-

starrende Mauer, die sich zwischen den be-

fehdcten Staaten aufgerichtet hat, nicht auf-

zuhalten vermag; er schallt hinaus über die

ganze Welt, Tausende von geängstigtcn Herzen

lauschen ihm, Tausenden von Familien hat

er Trost und Segen gebracht. Wie vielen

ist durch das segensreiche Werk des Roten

Kreuzes der Batcr, der Sohn, erhalten wor-
den. Wer heute noch den Segen dieser In-
stitntivn bezweifeln kann, der sehe sich an,

welch ungeheure Anstrengungen für die Ber-

wnndetenpflege in den kriegführenden Ländern

gemacht werden, der schaue sich die dankbare»

Gesichter der Geheilten an, die ihre Genesung

diesem humanen Werke verdanken, und er wird

stille stehen vor der Gewalt mildtätigen Opfer-
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sinns, der sein Letztes und Bestes daran gibt,

um das Los derjenigen zu erleichtern, die so

viel schwerer und härter als wir andern, die

harte Hand dcS unerbittlichen Kriegsgottes
haben suhlen müssen.

Auch in unserm friedlichen Baterland ist

das Rote Kreuz ans seiner stillen Friedens-
arbeit herausgetreten. Mitten aus seiner sorg-

fältig vorbereitenden Tätigkeit, kurz nachdem

es ihm gelungen war, die neuen Statuten und

die Koloiincnvorschriften unter Dach zu bringen,
ist es herausgerufen und vor die Aufgabe

gestellt worden, durch die Tat zu beweisen,

daß seine jahrelange, stille Aufbauarbeit nicht

umsonst gewesen ist. Wie für das schwcize-

rische Heer, so galt es auch für das ihm jetzt

unterstellte Rote Kreuz, die Hauptprobe ab-

zuhalten. Und die dem Roten Kreuz durch

die neue Militärorganisation und durch seine

eigenen neuen Statuten vorgeschriebene Auf-
gäbe ist wirklich keine kleine.

Ist unser schweizerisches Rotes Kreuz im-

stände gewesen, bis heute denn noch sind

wir nicht am Ende unserer Arbeit - diese

Aufgabe in richtiger Weise zu lösen?

Wohl standen die uns vom Bund schon

seit langer Zeit erbetenen, aber eben erst zu-

gesicherten Hülfsmittel nicht zur Verfügung.
Infolgedessen besaß daS Rote Kreuz weder

die in Aussicht genommene Anzahl von Ko-

lonnen, noch diejenige Menge von Trails-
portmitteln und Spitalmaterial, die es für eine

Kriegsbereitschaft vorgesehen hatte. Mit einein

gewissen Reid haben wir jüngst jenseits der

Grenze die vollkommenen Einrichtungen ge-

sehen, die vorzubereiten unsern Rachbarn ge-

waltige Finanzmittel erlaubt hatten, lind

doch ist unser schweizerisches Rotes Kreuz bis

heute, den an seine Organisation gestellten

Forderungen in erfreulicher Weise nachge-

kommen. Bon ihm wurde die sofortige Ein-

berufnng von lL Rot-Krenz-Kolonnen vcr

langt und diese Kolonnen haben die ihnen

durch die Heeresleitung zugewiesenen Stel-

lungen in Ehren eingenommen und auch, nach

den Berichten der zuständigen Organe, richtig
ausgefüllt.

Ramentlich guten Anklang hat ihre durch

langjährige Uebung erzielte Tüchtigkeit im

Erstellen von Improvisationsmatcrial gefnn
den. Sie haben alle mit Begeisterung ihren

Dienst getan. Das war eine erste Errungen-
schaft. Eine weitere Errungenschaft liegt aber

unbestritten darin, daß es dein Militär- und

der Zivilverwaltnng, die sich ja für militärische

Dinge so warm interessiert, deutlicher als

früher zum Bewußtsein gekommen ist, daß

unsere Rot-Krenz-Kolonnen zum Militär ge-

hören und einen wirklichen Bestand der Armee

bilden, ebensogut wie alle andern Truppen
teile. Dies mag nach vielen Richtungen hin

von sehr schätzenswertem Nutzen sein.

Auch die R o t - K r c n z D ela ch e m e n r e

haben ihre Bereitschaft beweisen müssen und

wenn auch der Plan, eine TerritorialsanitälS-
anstatt zu eröffnen, glücklicherweise nicht ans-

geführt zu werden brauchte, so hat sich doch

gezeigt, daß ans das militärisch pünktliche Ein-

treffen dieser ans gut geschulten Pflegerinnen
bestehenden Organisationen des Roten .Kreuzes

gezählt werden darf.

Eine gewaltige und dabei äußern Gmnli-

zierte und heikle Aufgabe hat das Rote .Kreuz

außerdem mit seiner S a min tun g von Geld

und Liebesgaben zu bewältigen gehabt. Trotz
der drückenden Lage ist der Erfolg bis heute

ein befriedigender gewesen. Er hat das Rote

Kreuz in den Stand gesetzt, die Bedürftigen
in unserer Armee erfolgreich zu unterstützen.

Aber auch den Bedürftigen unserer Zivilbe

völkernng hat das schiveizerische Rote Kreuz

kräftig helfen können, daß es durch Vergeben

von Heimarbeit gar vielen Arbeitslosen zu

einein kleinen Verdienst verholfen hat. Damit

hat es seinen Ruf als hnmanläre Institution
in weitesten Kreisen befestigt. Wir haben bei

dieser weitverzweigten und sehr komplizierten

Arbeit gar vieles gelernt, wir haben die nr-
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ciltc Wahrheit bestätigt gefunden, daß es nn-

möglich ist. es allen recht zu machen, und dass

Wohltun nicht selten Undank bringt, aller-

dings aber auch manche Anerkennung van
seitcn der Vernünftigen und diese Aner-

kcnnnng, verbunden mit dem Bewußtsein,
das Beste gewallt zu babcn. ist fur uns

der Ansparn, von einem betretenen Wege

nicht abzuweichen.

Aber noch etwas anderes haben wir ge-

lernt, nämlich das. daß wenn das Schlimmste

doch noch eintreten, wenn der Krieg mit seinem

Elend, seinen Wunden nnd Seuchen sich doch

noch über unsere Grenzen wagen sollte, wir
in unserm bescheidenen, aber in hvtzem Blaß
aufopfernden Schweizervvlk eine kräftige Stütze
finden würden. Tiefe Erfahrnng ist uns eine

nicht geringe Beruhigung, sie mag auch denen

zur Beruhigung dienen, die hie und da bange

sich gefragt haben, ob wir wohl gerüstet sein

würden im Falle der Not.

Dem schweizerischen Noten Kreuz ist bei

seiner schweren Arbeit auch der schwcize-
ris ehe Samariterbund getreu zur Seite

gestanden nnd ebenso der schweizerische
gemeinnützige F ra u e n v e r e i n. Beide

gaben es nach Kräften nnd mit Erfolg unter-

stützt nnd es hat sieh besonders hier im Prak
tischen gezeigt, wie segensreich das Zusammen-
wirken des Samaritcrwesens mit dem Roten

Kreuz sein kann nnd daß ein sehr inniges
Zusammenarbeiten nnd eine setzr enge Ber-

bindnng dieser zwei, die gleichen Ziele ver-

folgenden Institutionen unbedingt nötig sind,

wenn Zersplitterung der Kräfte vermieden sein

wollen.

lind mit dem Samariterbnnd hat sich die

f c e i w illi g e H ülfc im weitesten Sinne dem

Roten Kreuz in Blassen zur Verfügung ge-

stellt. Freilich, es war nur ein Appell galten,

zur Aktion ist diese Freiwilligkeit dank einem

gütigen Schicksal bis zur Stunde nicht ge-

kommen. Es ist auch da bei der Hauptprobe
geblieben. Auch hier aber gaben wir die be-

rnhigende Ueberzeugung gewonnen, daß im

Ernstfall sich uns taufende nnd abcrtauscnde

von willigen nnd tüchtigen .Händen zur Ber-

fügnng stellen würden. Ihnen allen sei hier

für ihre Begeisterung nnd für ihren guten
Willen der wärmste Dank ausgesprochen.

Wir stehen an der Schwelle des Jahres
und wenn wir zurückblicken, so war es mit
kräftiger und nutzbringender Arbeit wohl an-

gefüllt, und wir dürfen ruhig auf der Bahn
weiterschreiten, die wir bis jetzt betreten haben.

Freilich, noch schwebt das Schicksal unseres

Landes im Ungewissen, noch steht unser Heer

an der Grenze, ernst und ruhig seine schwere

Pflicht erfüllend, aber das Selbstvertrauen
haben wir, daß wir auch im schlimmsten Fall
unserm Volk das Versprechen geben können,

daß sein Rotes Kreuz kein leerer Name, kein

bloß schöngeistiger Begriff, sondern ein wirk-

samcr Hort in den schwersten Stunden sein

wird. Bei all dem Schweren, das ans unserm

Lande lastet, sind wir deshalb doch dankbar,

daß wir Gelegenheit hatten, die Hauptprobe

anzutreten. Und wenn wir vorwärts blicken,

so sehen wir unsere Aufgabe klar vorgezeichnet,

aufzubauen ans den Erfahrungen, die wir jetzt

machen, auszumerzen, was sich als nicht zu-
träglich erwies, doppelt zu rüsten, in dem was
sich als gut bewährt hat. damit das Ver-
trauen, das unser Volk nnd unser Heer in
sein Rotes Kreuz gesetzt hat. gerechtfertigt

erscheinen möge.

Was wird uns das neue Jahr bringen?
Möge es uns bald den Frieden schauen lassen,

aber komme es. wie es wolle, wir hoffen ans

eine erfolgreiche Fortsetzung unseres Werkes

und auf fernere frohe und zielbewußte Arbeit.

Möge diese Arbeit am Schlüsse des kommen-

den Jahres unter friedlicheren Wechnachts

glocken ansklingen.
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